
Kommentar der IGFW-BB – Artikel SZBZ 18.11.2023:
Wir wollen nur kurz auf diesen Artikel/Interview eingehen, denn mehr braucht man dazu nicht zu sagen.

Eine ho�entlich erfolgreiche Reaktion auf den Klimawandel kann nur durch eine konzentrierte gesamtgesellschaftliche Anstrengung gelingen. Dabei ist 
Egoismus, Preistreiberei, Umsatz- und Gewinnmaximierung total fehl am Platz, unsozial und kontraproduktiv.

Die Stadt Böblingen hat weitschauend in den 60er Jahren mit dem Ausbau eines Fernwärmenetzes begonnen. Heute sind 40 % der Privathaushalte an 
dieses Netz angeschlossen (bei sinnvoller Investmentstrategie könnten das heute schon 50 % sein).
Wie Dr. Ho�mann in einem Nebensatz zugibt, sind in Sindel�ngen fast keine Privathaushalte an die Fernwärme angeschlossen, da der Fokus dort auf Groß-
kunden gelegt wurde.
In der Klimaneutralität seiner Privathaushalte hinkt Sindel�ngen den Böblingern um Jahrzehnte hinterher. 

Die Fernwärmenetze sind auch deshalb für die Zukunft gerüstet, da sie mit Abwärme aus der Müllverbrennung gespeist werden. Es wäre Skandal, wenn die 
bei der Stromerzeugung anfallende Abwärme ungenutzt in den Böblinger Wald geblasen würde (wie es in den Anfangsjahren des RMHKW war) und nicht 
sinnvoll in die Netze eingespeist werden würde. 
Und um gleich mit einem Mythos aufzuräumen: Statt Fernwärme kann nur bis zu einer gewissen technischen Grenze die  Stromerzeugung gesteigert 
werden. Eine andere Betriebsweise wäre ökologisch und ökonomisch Unsinn und wohl nur aus einem bestehenden Abhängigkeitsverhältnis erklärbar.
Diese lokale Abwärme mit dem Primärenergiebezug (Erdgas) aus anderen (teils autokratisch regierten) Ländern zu vergleichen ist, vorsichtig ausgedrückt, 
nicht statthaft. 

Vielleicht sollte man allen Verantwortlichen mal wieder in Erinnerung rufen:  
Die Stadtwerke (und wir ergänzen - der Zweckverband RBB) sind für die Bürgerinnen und Bürger da und nicht umgekehrt.


